
tatsachlıch der Idealzustan:! erreicht ist, WEe1nNn w1ıe der Autor ertraumt jeder
einzelne iun und lassen kann, Was wWIill, Wa ich bezweilfeln E1IN nıcht 1UI

spra sondern auch theologisci 1Cht1g formuliıeren, ist Jarl nıCI iniach Nur
weni1ıge SiNnd dieser Au{fgabe gewachsen. Wir brauchen nıcı au{f die Erfahrungen der aifrı-
kanischen 1schoie des ausgehenden Jahrhunderts zurückzugreifen, festzustellen,
daß leicht Fehnhler gemacht werden. Wiıe Kirchenlieder ach den Worten des Autors „Leider
gibt ja DIS eutie keinen Glaubenszensor für Kirchenlieder”) IUr den Glauben gefährlich
werden konnen (S 9), uch Gebetstexte
Es ist nıcht möÖöglich, 1M Rahmen dieser Besprechung alle miıt angel behaiteten Texte her-
auszugreifen un eiıner geNnauen ntersuchung unterziehen. Nur eın PaarT Beispiele sel]len
AL angeführt. Auf elle 55 heißt 1n dem Schlußgebet der Messe „Einheıit n1ıC hne
uns  E  * „Laß alle Tısten sıch VOL en halten, W el sS1e dienen und W . S1e folgen: keiner
TEe und keiner Idee, keiner Instıtution un! keiıner Kirche, sondern e1INZ1Ig und alleın
Jesus T1ISIUS  [ Jesus MASEUS dienen SCH  1e. ein, daß Ild.  - ebenf{falls seinem LeiDb, der
ırche mıiıt der ihr eigenen, notwendigen Institution), un der VO 1T 1M Auftrag esu
verkündeten TEe ıen und So w1ıe ler werden uch anderen Stellen immer
wieder iınge auseinandergerissen, die zusammengehören: „Der Schatz uUuNse1I1es aubens
besteht NıCK QuUs Satzen und Lehren, sol1l vielmehr 1ıne bestimmte Art AHO) 1e se1n“

119); „Unsere abe dıch ist nicht die Erfüllung relig1iöser ichten, sondern allein
Glaube un! uUuNnseTie ı1ebe  188 (S 143); „De1in eiliger Geist ist uns en gegeben

nıcı besonderen Werken der Tömmigkeit, sondern als 1ne Ta ın uNnserenm aglı  en
eben  15 167); „Nich prıvate He1llıgung iıst eın Au{ftrag unNs, sondern die Heiligung
der el  n /{ 199) Jlie diese Aussagen sind 1n ihrer Art unzutreffend und darum 1TTe-
ührend Der entscheidende Fehler 1eg darin, daß jeweils e1Nn Aspekt aus seinem Zu-
sammenhang gelost und bsolut gesetzt wird. Ferner ist falsch, Tömmigkeit au{f Humanı-
tat reduzieren, w1ıe 1es5 auf e1te 198 geschieht. 1ne erschleierung der objektiv De-
tehenden Glaubensprobleme leg OT, WEeNn der Eindruck rweckt wird, die Verwelgerung
der Kommuniongemeinschaft unier den Konfifessionen beruhe eiINZ1g un: allein auf BOs-
willigkeit: „Am Brechen des Brotes erkannten die Jünger den Herrn. Laß unNns unNnseTe

1e ihm un unseTe eNNnsu: ach Einheit niıcht Janger ügen trafen, indem WIT unNns

gegenseitig VO. der Gemeins  aft selines ahles ausschließen“ (S 123)
Man komme nıCck miıt der Entschuldigung, handle sich bel den zitierten Texten
„pointierte Formulierungen”, die bewußt gewählt worden selen, amı bestimmte (je-
sichtspunkte deutlicher hervortreten. amı ann INd. keine alschen Darstellungen recht-

mMay auch ofit versucht werden. Außerdem Sind Belehrungen un! Erzıehung
nıcH 1Nnn des Gebetes Dem dienen unter anderem Predigt un! Gespräch Nniweder hat
der Autor diesen nterschied nıcht gesehen der nıci sehen wollen Jedenfalls leiden
al e Gebete der Tankheıt des MorTalisierens un! werden dadurch ber z der
ang unerträglich. Obwohl amı die ohl größte Schwäche der Formulare angesprochen
1st, moöOchte ich auf diesen un nıc weıter eingehen; azu hat bereits euiier 1n einem

Schmitzlesenswerten TIEe ellungq (vgl Gottesdiens [1970], 134)

Gebet der Familie. Hrsg FISCHER-WOLLPERT, Rudolf HECKENS, Josef
LISSNER, Anneliese WUST, Georg Kevelaer 1979: Verlag Butzon Bercker.
180 , Plastikeinband, 9,50
Das kleine Buch ist ın ler eıle gegliedert: Grundgebete, Persönliches eten, Wort-
gottesdienst, Besinnung. Aus den persönli  en Gebeten se]en olgende Themen genannt
dus „Junge Ehe“*“ „FÜür die Freunde und Freundschaiten uUuNsSsSeIel Kinder“”; Aaus „Einübun
1mMm Glauben“ „Mein ind ann N1ıC mehr eten” Q uUS „1Mm Alltag „Bekenntnisverschie-
den“”; aus „Kirche un! Welt“ „Anonyme risten aQus „Vollendung'': xxr  ter werden‘
Der Verfassergruppe geht darum, erinnern, Qus dem en das eien lernen,
bevor INa  ; QUSsSs dem eien en UU Bel den meısten Gebeten handelt sıch Denk-
gebete, der Beter acht siıch nıicht edanken IUüÜr sich, sondern SO ott un uch miıt
anderen. Es wird nıcht gebetet 1n dem Bewußtsein, daß das en 1ın der Familie hne
CGott ges  1e.  r sondern 1mM eien werden OoTrge un! Schönheit des Lebens als Erfahrungs-
Tie Gottes reile  lert Das ist nıcht die Einbruchsstelle Gottes 1n den Alltag, sondern
die Bewußtheit VO  - Gottes Daseın unter den Menschen der Familie
Die Wortgottesdienste un Besinnungen sind vorzüglich geeigne als religiöse esprächs-
nstoße ın der Familie Das e der Familie“ sol1l nıch staändi1g gedruckten Text
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bleiben. Fast alle Gebete en ifenen chluß, konnen 1Iso ın eigenem Iortgesetzt
werden.
Es ist ohl nicht übertriıeben, dieses Familiengebetbuch fiur die einzelnen Mitglieder der
Famıilie und für 1NT gemeınsames als das esie seiner Art bezeichnen. lerego

EIRPERT- etier Frömmigkeit auf dem Prüfstand. Reihe Offene Gemeinde, Band
Limburg 1970: Lahn-Verlag. 152 SI Paperback, 12,560
Der 1Le aßt e1Nes jener eutie nıcht seltenen Bücher vermuten, die 1el „n rage tellen  5
el ber AT unzureichende Antworten geben und eiz den Leser 1n seiner atlos1g-
keit doch Jleine lassen. Dem ist nicht In d1iesem 1n seliner Absicht erfreulich positıven
Buch geht dem N die Tage, w1e WITL euie versuchen könnten, gläubig eın gelist-
liches en eben, und aliur die ndamente liegen Diese rage wird ın apiteln
angegaNYyECN: Das Kapıtel („Schatten auf dem Weg Situationen un:' Aufgaben” spricht
thesenartı Der verändertes un: se1ine Rückwirkungen auft das Gottesbild
Im Kapitel („Lichter 1mMm Nebe wird gezeilgt, daß diese veränderte Welt- und aubens-
erfahrung durchaus e1ıne Neuorientierung möglıch macıl und „der Weg VO unNns eutigen
1mMm 1CI des aubens betrachtet gangbarer 1st, als WIT vielleıch angeNOMMEN hatten“

47) Das Kapitel spricht auf DE Seiten ber „DIie Ta weiterzugehen: Der Gla
Ich dieses Kapitel für das esie dieses uches Nachdem DIS hierher 198088 die nOol-

wendigen orfragen geste. un!: beantwortet sSind, ann der NR ann 1M Kapitel
(„Konturen zeichnen sıch ab die Folgerungen ziehen un! ıne Spiritualität IUr eu
un! INOIYEI 1n inren Grun  ınıen skizzleren. ıne erneueritie chrısilıche römmigkeit MUuU.
VO:  z folgenden altungen gekennzeichnet Se1IN: MC  g Gläubigkeit, Weltlichkeit und irch-
1CHh  el Auf den etzten Seıten spricht der VT VO den Formen der römmigkeit, Der
e  el, iturgle, ubwerke und Aszese. Hier hatte ıch m1r anches ausführlicher gewünscht,
z B ıne onkreie Anleıtung einem erneuerien eien Denn gerade die uc ach
olchen Hılfen aßt einen eın Buch miıt diesem ıte. 1n die and nehmen. Diese emerkun:
sollte nıck davon alten, ach diesem Buch greıfen. Es iıst aucı IUr eitere Kreise)
verständlıch un! leicht geschrieben und nutzlıci lesen. aut

Der priesterliche Dienst. Ursprung und Frühgeschichte. Mit Beiträgen VO  z}J
Alfons SCHLIER, Heinrich Jean-Paul. Reihe „Quaestiones Disputatae”.
Freiburg Br. 197°0: Verlag Herder. 170 sI kart.,
BECKER, arl 5 ] Der priesterliche Dienst, Il Wesen un: Vollmachten des Priester-
[Uums nach dem Lehramt. Reihe „Quaestiones disputatae, Freiburg Br 1970:
Verlag Herder. 178 S kart., 19,50.
In der ekannten el wird der heute weitgehend diskutiertie priesterliche Dıenst 1n einer
vorläufig au{f fuüunf an projektierten Untersuchung angegangYenN., Der ersie Band be-
handelt „Ursprung un!: Frühgeschichte“ 1n Tel Au{fsatzen VO  D Deissler, der „Das
Priestertum 1mM A behandelt, VO Schlier, der die bereits anderweilt1ig veröf{ffentli  te
„Neutestamentli Grundlage des Priesteramtes“* vorlegt, ndlıch dem drıtten Au{fsatz
VO  - J.-P. atz machen, der das Problem „Priıester un ale 1n der christlıchen
Gemeinde“ vorstellt, wobel INd. sich eine Darstellung ben der rsprunge
wunscht und nıC sehr die immer wieder mitgelieferten pastoralen Fingerzelige, Mah-
Nungen und Perspektiven.
Der zweıte Band, der ausschließlich VO ecker vorgelegt ist un! „Wesen und oll-
machten des Priıestertums ach dem Lehramt“ untersucht, bDıetet eiıne Tür die Diskussion
des TOblems wertvolle und eingehende Untersuchung der ırchlichen Te anhand der
wichtigsten Konzilien (IV. Laterankonzil, Konzilien VO. Konstanz, asel, Florenz, Konzil
Von Irient, Il Vatikanum), der päpstlichen ußerungen 1 und ahrhundert, wOorTaul-
hin 1ne Entwicklung der Te VO Priestertum skizziert wird.
In USsıc U' S1INd eın Band ber ökumenische Trobleme, eiıner ber die prlester-
ichen ufgaben un eın vorläufig etzter üuber priesterliche Spirlıtualitat. ahn

Priesteramt in der Krise. Einsichten und Erwartungen „ausgetretener“” Priester. Keve-
laer 1969 Verlag Butzon Bercker. 202 9. kart., 12,80.
Das holländische T1gina. des vorliegenden uches erschien bereits 1mM TrTe 1967 Zehn
Priester, die 1NT Amt aufgegeben en, versuchen, ihren Schritt miıt seınen theologischen
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